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der Wortlaut der Einigungsformel. — Die erſte polniſch⸗litauiſche Konferenz 
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Genf, 11. Dezember. Die vom holländiſchen 


F Vertreter im Bölterbundsrat Belaerte van Blotland 


earbeitete und von Woldemaras und Zaleſti ans 
denommene Einigungsformel hat folgenden Wortlaut: 
„der Bölterbundsrat ſtellt ſeſt, daß der Kriegs» 


tale Unantastbarkeit Litauens an. 


Polen erkennt die politiſche Unabhängigkeit und terri⸗ 


1 
1 
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Der Bölkerbundsrat empfiehlt beiden Regierungen, 
ir polnischen wie auch der litauischen, in direkte Ber⸗ 
Jandlungen zwecke Aufnahme friedlicher Beziehungen 
Wilhen beiden Ländern zu treten. i 
5 Die Beſchwerden der litaniſchen Regierung über 
de Maßnahmen Bolens gegenüber der litauischen 
Minderheit werden einer Kommiſſion zur Prüfung 
berwieſen, die Dem Bölterbundsrat einen Bericht über 

as Ergebnis der Untersuchung vorlegen wird. 
Für den Fall drohender kriegeriſcher Konflikte 


wendet ſich die bebrohte Seite an den Bölterbundsrat 


um eine Einleitung von Schutzmaßnahmen. 

Der Bölterbundsrat beichlicht, daß obige Ent» 

hungen die Gtreitfeagen nicht betreffen, die 

iwilchen beiden Regierungen noch bestehen.“ 

1 Nach Berlefung der Einigungs formel ergriffen 
oldemaras und Zaleſti das Wort und erklärten im 
amen ihrer Regierungen ihr Einverſtändnis zu dieſer 


A deln ber Frage. Auch vom Böfterbundsrat wurde 


900 


1 


 Betan ſei. 


zee Bericht angenommen. Nachdem Zaleſti noch einmal 
das Wort ergriſſen und allen gedankt hatte, wandte 
r ſich Woldemaras zu und dankte ihm noch befonders 
ür die Mitarbeit bei der Löſung des Konflikts. Als 
Antwort darauf dankte Woldemaras für die wohl, 
vollenden Worte des polniſchen Auhenminifters, Das 
auf hinweiſend, daß, obzwar das Ziel noch weit, der 

Hang zur Erreichung desselben dennoch bereits 


Zum Schluß drückten ſich beide Minister die Hände. 


Nach der Sitzung unterhielten ſich Zalelti und Wolde⸗ 


5 Meras in den Wandelgängen des Gebäudes. 
Dr Woldemaras: „Ich will den Frieden.“ 
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Litauen werde läuten laſſen. 


5 
1 


gegriffen. Der heutige Tag war den Kommen⸗ 


ö 
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11. Dezember. In der geſtern abend 
1 Geheimſitzung ſoll Marſchall Pilſuoſki, 
nachdem er eine endgültige Erledigung des Konflikts 
och an demſelben Abend kategoriſch gefordert hatte, 
5 an Woldemaras mit folgenden Worten gewandt 

ben: „Herr Woldemaras, ich will ſehen und hören, 


ii dus Sie wollen: Frieden oder Krieg?” Es trat ein 


Rugenblick geſpanntes Stillſchweigen ein. Kurz darauf 
duege die Stimme Woldemaras hörbar: „Ich will 
teden. Es iſt Frieden.“ Pilſudſti hatte nun erreicht, 
I us er wollte. Er erklärte, daß feine Rolle in Genf 
emit beendet ſei und er noch in derſelben Nacht Genf 
plaffen werde. Pilfudfki wies darauf hin, daß er in 
polen das „Te Deum“ anläßlich des Friedens mit 
Gleich darauf wurde die Geheimſitzung des Völker⸗ 
Sunderates geſchloſen. ee e 
1 0 


5 Genf, 11. Dezember. Nach der geſtern 
is zum Höhepunkt gesteigerten Spannung hat 
Beute in Genf Zufriedenheit und Ruhe Platz 
taren über die geſtern erfolgte Löſung des 
Nonflitts geminmet, Es wurden Anſichten über 
ie weitere Entwicklung des begonnenen Eini⸗ 


dungswerkes zwiſchen Polen und Litauen aus⸗ 
getauscht. In dieler Hinſicht wied der Unter 
redung des Miniſters Zaleſti mit Woldemaras 
die größte Bedeutung beigemeſſen, auf der die 
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findet im Januar ſtatt. 


erſte polniſch⸗litauiſche Zuſammen⸗ 
kunft besprochen wurde. Dieſe erfte Konferenz 
zwiſchen den Vertretern beider Staaten wird 
im Januar auf neutralem Gebiet, waheſcheinlich 
in Lettland, ftattfinden. 

Die Perſon des Marſchalls Wilſudſti ſteht 
im Mittelpunkt der G.ſpräche, deſſen Verdienſt 
um die ſchnelle Löſung des Konflitts allgemein 
hervorgehoben wird. 


Woldemaras über das Einigungswerk. 


Genf, 11. dezember (Pat), Woldemaras ge* 
währte heute Preſſevertretern eine Unterredung. Auf 
die Frage eines Journaliſten, welche Bedeutung er der 
geſtern angenommenen Reſolution belmeſſe, erklärte 
Woldemaras, daß diefe Kefolution Litauen zu Ver⸗ 
handlungen mit Polen verpflichte. Huf ole Frage wie ſich 
die Derhältniffe zwiſchen polen und Litauen weiter 
entwickeln würden, wies Woldemaras darauf hin, daß 
Litauen den aufeichtigſten Willen habe, zu einer Ver · 
Rändigung mit Polen zu gelangen. Es müſſe ſedoch 
erſt eine Entſpannung der Lage eintreten, ehe man zu 
einer Verſtändigung kommen könnte. Als erſten Schritt 
für die Verſtänbigung nannte Woldemaras die Wieder⸗ 
eröffaung der litauiſchen Schulen in Polen und die 
Zulaſſung dee ausgewieſenen Tſtauer zu denſelben. 
Auf die Frage eines Preſſekorreſpondenten, warum 
Litauen auf ſeine Forderung auf Einſetzung einer 
Schiedskommiſſion verzichtet habe, erwiderte Wolde⸗ 
maras, daß er fo lange auf diefe Forderung beſtanden 
hätte, bis Marſchall Pilfudfti in Genf eingetroffen war. 


übernommenen Verpflichtungen haben Litauen die 


Genf, 11. Dezember. Der Korreſpondent der 
Polniſchen Telegraphenagentur wandte fih heute an 


den litauiſchen Minifterpräfidenten mit der Bitte, er 
möge ihm die Erlaubnis zur Einreiſe nach Litauen er⸗ 
teilen. Woldemaras orönete ſofort der litauiſchen Ger 
ſanotſchaft in Berlin telegraphiſch an, das Viſum 
unverzüglich zu erteilen. f 5 
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Die Kommiſſionsunterſuchung an der 
polniſch⸗litauiſchen Grenze. 

Ko o n d, 11. Dezember. Giſtern begaben fich 
ans Koma 8 G een Biolmallher eee 
an die litaujſch-polmſche Domarkationslinie. Dit beste 
Gruppa fühel dar deutſche Gesandte in Litauen, 
Morath, der bogleitel wird don dem Hauptmann 
Klein von der Dautichen Geſandtſchaft und dem litau 
iſchen Kapilän Kielis. Diele Seuppe bogibt ſich nach 
Kalbaria. Die zweite Gruppe ſetzt ſich zuſammen 
aus dem englſchen Konſul Pariſb, dem Sedestär dar 
italieniſchen Galandiichaft Marini und dom feanzön- 
ſchen Militäratiache boi dar Kownoer Gaſandtiſchaft,. 
Hauptmann Me | ‚bagle 
von dem litauiſchen Kapitän Geinius und begibt ſich 
nach Divies. Beide Kommiſſionen haben von ihren 
Regierungen den Muftrag, 


ſchenden Oerhältniſſe zu orionfieren und faftzuftellen, 
ob lalſächlich militäsiiche Ooebereſtungen von pol 
niſcher oder [tauiſcher Seite gefeofjan worden find 
Eins dritte Kommiſſion, die danjelben Sw d 
berfolgt, iſt, wie boereſts gemeldet, aue Vaeſchau 
nach der litauiſch polniſchen Demardationsliais ab 
gefahren und wird mit dan aus Kowuo abgereiſtan 
Kommiſſionen dort zur gemeinlaman Foſtſtollung zu · 
ſammentreff an. 


Erſt die von Pilfudffi gegenüber dem Völkerbundsrat 
Möglichkeit gegeben, auf dieſe Forderung zu verzichten. 


ſchen. Die Abteilung wird begleitet 


ſich an der litauiſch⸗ 
polniſchen Domarkbationelinſe über dia dort berr. 


Keine Todesſtrafe in Oeſterreich! 
Antrag auf Wiedereinführung abgelehnt. 


Dion, 11. Dezember. Der mit der Bera- 
lung des Eatwurfs aines allgemeinen S rafgeſeß 
bichas betraute Sonderausſchuß das N ıtionalrates 
lobnia den von dem Mitglied des Lindbundes, 
S bönbauer, giſtollton Matrag auf Wiedereinführung 
der Todes ſirafs im ordentlichen Verfahren ab. Der 
die Strafen behandelnde fünfte Abſchnut das all- 
gemeinen Te les des Entwurfse wurde in der Faſſung 
der Reglerungevoelage angenommen. 5 


Ein Reichskommiſſariat für den deutſchen 
Oſten. 


Berlin, 11. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: 
Nach übereinſtimmenden Entschließungen der Reichs» 
teglerung und der Preußiſchen Staatsregierung iſt im 
Reichsinnenminiſtetium eine Verwaltungsſtelle einge 
richtet worden, die unter der Leitung des Minifterials 
direktors Dr. Dammann ſteht. Sie hat im engſten 
Einvernehmen mit den ſonſtigen ſachlich zuſtändigen 
Reſſorts, namentlich auch den preußiſchen Dienſtſtellen, 
die einheitliche und beſchleunigte Behandlung aller aus 
Oſtpreußen und die übrigen öſtlichen Grenzptovinzen 
bezüglichen Fragen ſicheiſtellen. Die Verwaltungs ſtelle 
hat ihre Arbeiten in gemeinſamen Beratungen mit den 
zuſtändigen Reichs und pieußiſchen Rıfforts auf wich 
tigen Gebieten bereits ſoweit geſötdert, daß voraus ſicht⸗ 
15 nn maßgebliche Entſcheidungen getroffen wer⸗ 

en können. Nane 5 3 


Das neue eſtniſche Kabinett. 
Eine aus reichende Parlaments mehrheit iſt vorhanden. 
Das neue von der Koalition der vier bürgerlichen 
Parteien gebildete Kabinett ſetzt ſich wie folgt zuſam⸗ 
men: Miniſterpräſident Toenniſſon, Auswärtige Ange⸗ 
legenheiten Rebane, Inneres Huenerſon, Finanzen 


Teeſtob, Krieg General Reef, Unterricht Dr. Moettus, 


Juſtiz Kalbus, Landwittſchaft Koeſter, Verkehr Keren, 
Handel Holberg, Soziale Einrichtungen Soonberg. Die 
neue Regierung, die über 60 von den 100 Sitzen im 
Parlament verfügt, erhielt mit 53 Stimmen für und 33 
gegen ein Beritauenspotum. N f a 


Engliſch amerikaniſches Wettrüſten. 


London, 11. Dezember. In einer Rede in 
Twickenham bei London kam der engliſche Innenminiſter 
Johnſon⸗Hicks auf die Botſchaft des amerilaniſchen 
Pläſidenten Coolidge an den amerikaniſchen Kongreß 
u 


1 ſprechen, worin Coolidge ſich für einen weiteren 
u 


sbau der amerikantſchen Flotte ausſprach. Er meinte, 


es müſſe dem amerikaniſchen Volke geſagt werden, das, 


was für Amerika zutreffe, gelte in gleicher Weile auch 
für England. Da Bräfivent Coolidge ſich dafür ent ⸗ 
ſchieden habe, Schiffe zu bauen, wie es für Amerika 
notwendig ſei, ſei es die Pflicht Englands, das gleiche 
für ſich zu tun, und zwar ohne Rüdfiht auf Forderun⸗ 
en und Wänſche irgendeines anderen Landes der 
elt. Für England jet die oberſte Sorge erſt Sicher ⸗ 
heit und dann Sparſamkeit. Nin 1 


150000 Rriegsdienitvermeigerer 
in England. 
London. 10. Dezember. Dor Abgeordnete 


Ponſondy, der Führer der internationalen Bowogung | 


der Keiegsdlonſtverweigerer und geweſoner Aater⸗ 
ſtaatelazestär fe Meußergs in der erſten englischen 
Arbeiter regierung, überreichte heute dem Minifter- 
präfidenten eine bon 150 000 Staatsbürgern unter- 
Lich gels Pelllion, worig diele feierlich erblären, im 
Falle ines zünftigen Keieges Beinaeloi wie 
immer ovarialon Kelegsdienſt oder 


Keisgebilfedieaft leiften zu wollen. 


„% G „ % „ Boilanyiiraa 


Razzia auf das Elend. 


Aus der Berliner Unterwelt. — Die im Freien nächtigen. — 
Bordell und ee ee — Der Totenkeller von 
erlin. 


Während der „honette Bürger“ der Weltſtadt Berlin ange⸗ 
ſichts der bevorſtehenden Weihnachtstage mit zufriedener Miene 
und ſattem Bauch feinen Kohlenkeller, feinen Obſtboden und 
ſeine Wurſtkammer viſitiert und Pläne für kommende Weih⸗ 
nachtsfreuden ſchmiedet, erſchauert unter den Brücken der 
Stadtbahn, auf den Bänken der Parks und in den Baracken 
der Werkhöſe, Gleisanlagen und Schrebergärten das „unter⸗ 
irdiſche Berlin“. Verirrte Menſchen, aus dem ſogenannten 
Abſchaum der Weltſtadt“, aus der Provinz oder aus den 
Nord- und Oftfeehäfen geſchleudert. Ungeſchickte Geſellen, die 
ich ſchämen, in die Obdachloſen⸗Aſyle zu gehen oder nichts 

avon wiſſen und nun frierend um die Bahnhöſe und um die 
Spelunken ſchleichen. 

Es werden ja nicht gerade 430 Perſonen ſein, die die Ber⸗ 
liner Razzia auf das Elend“ laut Bericht des ſtatiſtiſchen 
Amtes der Stadt Berlin in der Nacht vom 15. zum 16. Juni 
1925 „ermittelt“ hat. 


Die Erhebung, deren Ergebniſſe in dem Bericht verwertet 
werden, iſt zur 0 der Bevölkerungszählung erfolgt. 
Eine Stunde nach Schluß der Polizeiſtunde, die damals noch 
auf 12 Uhr ſeſtgeſetzt war, gingen hundertachtzig Poliziſten in 
Gruppen von drei bis fünf Mann los und durchſuchten bis 
zum Beginn des Frühverkehrs gegen 6 Uhr morgens die Bahn⸗ 
5 1 0 Anlagen, Straßen und Plätze nach ſolchen 

erſonen die 


in dieſer Nacht kein Kiſſen unterm Kopf 


atten. Dabei wurden alle a die nach gewiſſen äußeren 
terkmalen obdachlos zu fein ſchienen. 
ch; manche 


Die Siſtierung if nicht immer ganz glatt vor 
Hräubien ſich gegen die Geſtellung; der von den Beamten ge⸗ 
nannte Zweck, eine allgemeine Volkszählung, mochte ihnen 
5 ſt gleichgültig fein, und viele befürchteten, wegen ſtändiger 

bdachloſigkeit in Haft zu kommen. Im ganzen wurden 
430 Perſonen aufgegriſſen. Ein Teil von ihnen mag vom 
Quartiergeber, vielleicht auch — es ſind a verheiratete Männer 
darunter! — von der Ehefrau an die Luft geſetzt worden Per. 
(So vermutet der amtliche Bericht ſelbſt.) Unter dieſer Per⸗ 
ſonengruppe waren vier ſelbſtändig (ein Opernſänger, ein 
Kaufmann, ein Händler, ein Schloſſermeiſter), 15 Angeſtellte, 
darunter ein Verſicherungsinſpektor, und 75 Arbeiter. Dazu 
kamen von Berufsloſen ein Student unter fieben Sittenmädchen 
im Alter von 22 bis 34 Jahren. Daß diejfen auch ohne Woh⸗ 
nung und ſonſtiges Unterkommen in Berlin möglich iſt, ihrem 
Gewerbe nachzugehen, geht daraus hervor, daß eine dleſer 
Frauen in der Haushaltungsliſte in der Spalte „Wohnung“ 
eintragen ließ: „bei einzelnen Herren“. 199 Perſonen waren 
arbeitslos. 

Die 400 „Obdachloſen“ haben ſich — nach den Erfahrungen 
der Berliner Polizei — im Winter höchſtens um 20—30 Prozent 
verringert. Alſo 300 arme Teufel irren auch in dieſen Winter⸗ 
1 noch umher. Zu Zeiten greift nach ihnen der Vater 

taat. 

Für gute Unterkunft ſorgt der Vater Staat erſt, wenn der 
Bummelant der Großſtadt — geſchlechtskrank iſt! Dafür forgt 
neuerbings das Hauptgeſundheitsamt Berlin. Es ſtreckt feine 
Fangarme über die mächtige Stadt und holt ſich ſeine Patienten 
mehr oder minder „zwangsläufig“ heran. Das kann nicht 
ſchaden. Die Geſellſchaft kämpft eben gegen die von der Straße 

er drohende Maſſeninſektion. Leider liegen aber die räum⸗ 
lichen Verhältniſſe beſonders ungünſtig im Ambulatorium in 
der Dirckſenſtraße, wo ſich ber Heilungsprozeß in einem ab⸗ 

oßenden Maſſenbetrieb vollzieht. Neue Räume werden 

ringend benötigt. Bezeichnenderweiſe haben es aber alle 
privaten Unternehmer abgelehnt dem Hauptgeſundheitsamt für 
die Unterſuchung gefährdeter Frauen geeignete Räume zu ver⸗ 
mieten. Vermutlich 


befürchtet der privatkapitaliſtiſche Hausbeſitz eine Wert⸗ 
4 minderung feiner Grundſtücke. 


Das moraliſche Feingefühl der Hausagrarier iſt um fo be⸗ 
merlkenswerter, als dieſe bekanntlich bei der Auswertung ihrer 
Baulichleiten zu Bordellzwecken an den meiſten deutſchen 
Städten ſonſt gar nicht beſonders zaghaft waren. Die Unter⸗ 
haltung von Bordellen oder ähnlichen Betrieben wird jetzt als 
Kuppelei mit erheblichen Strafen verfolgt. Es iſt Sa eine 
bekannte Tatſache, daß es in Berlin eine ſehr große Anzahl 
von Schönheitsinſtituten oder Maſſageſalons gibt, die in einem 
Teil der Zeitungen — es ſind meiſt auch ſehr natlonale Blätter 
darunter — zu inſerieren pflegen. 
Vom „Markt der Liebe“ zur reinen Verbrecherwelt iſt meiſt 
nur ein Schritt. Der Obdachloſe, die Proftituierte und der — 
„„Kokſer“ ſtehen fo wie jo am Anhalter Bahnhof und am „Zoo“ 
am ſelben Eck und der Schupo iſt hinter allen dreien her. 
Eine bejondere Abteilung beim Polizeipräſidium verfolgt 
die verdächtigen Spuren des „Rauſchgifthandels“; desgleichen 
liegt bei der Staatsanwaltſchaft die Ermittelung und Anklage⸗ 
erhebung in den Händen eines Sonderbearbeiters. Das 
Spezialiſtentum zeigt hier, wie ein Fachmann kürzlich mitteilte, 
beſonders gute Erfolge; denn der Kreis, in dem die Gifte heim⸗ 
lich gehandelt werden, iſt ein ziemlich kleiner. So kennen die 
Kriminaliſten nicht nur bald die „Kokskeller“ und „Koksver⸗ 
kaufsſtellen“, an denen abends den Paſſanten durch Zuraunen 
das Gift angeboten wird. Sie wiſſen auch die Vornamen und 
Spitznamen der Händler. Wenn der Kokainſchnupfer dieſe an⸗ 
geben kann, genügt dies zur Ermittlung der fraglichen Per⸗ 
ſonen. Auch die Gewohnheiten der Händler ſind bekannt. 


Sie tragen das Kokain in gefaltetem Papier bei ſich, 


etwa fü bis zehn Brieſchen, die fie in eine Zigarettenſchachtel 
legen. ei plötzlicher Kontrolle im Lolal laſſen ſie die ver⸗ 
räteriſche Ware unter den Stuhl fallen. Oft haben fie zur 
Vorſicht die Narlotita anderswärts abgelegt, unter die Taſtatur 
des Klaviers, unter ein Stuhlkiſſen oder beim Anreißen auf 
der Straße hinter ein Reklameſchild. Die Händler halten unter 
ſich eng zuſammen und verfügen über eine Anzahl von Dirnen 
und Zuhältern als treue Verbündete. Natürlich iſt die Be⸗ 
kämpfung der Kokainſeuche kein polizeiliches, ſondern in erſter 
Linie ein mediziniſches Problem. „Wohlhabende“ Kranke wer⸗ 
den dem Sanatorium, „unbemittelte“ der „Fürſorge“ über⸗ 
wieſen; nur den Händler faßt der Arm der Gerechtigkeit. 

So und ſo oft endet der Kokainiſt jedoch in der „Morgue“, 
dem „Leichenſchauhaus“ am Lehrter Bahnhof. Er bricht zu⸗ 
ſammen auf der Straße oder endet in einer Spelunke oder im 
Spreewaſſer — und dann ſchwemmt ihn der „Räumungsdienſt“ 

Ber Weltſtadt nach dem Totenkeller . 

1600 Menſchen landen dort jährlich; mal etwas weniger, 
mal rs mehr. Im großen und ganzen aber bleibt die Ziffer 
eiwa gleich. 

„Staatliches Leichenſchauhaus“ ſteht an dem nüchternen, wie 
eine Lazatettbaracke anmutenden Haus. 

Zuerſt kommſt bu in den Aufnahmeraum Das ifl eine 
große, kahle Zelle, in einem Kaſten liegen Nummern bereit, 
man bindet dir, wenn du entikleider bit und deine Sachen an 

der großen Stange hängen, eine ſolche Nummer um den Arm, 
und im Fayrſtuhl ſährſt du dann langſam hinunter in den 
alten Keller der Totenzellen. f: ba N et 


Der Hüter dieſes Hauſes, dem das Geſicht des Todes nichts 
Schreckliches und nichts Grauenhaftes mehr it der in 
anderthalb Jahrzehnten viele, viele tauſendmal die verzerrte 
Grimaſſe des gewaltſamen Endes, das unzerſtörbare, gefrorene 
Lächeln der Verſöhnten, das verfallene Geſicht, die ganz tief 
eingeſtürzten Augen der alt und einſam Geſtorbenen, die blaue 
Aufgeblähtheit der Ertrunkenen ſah, öffnet eine Zelle und zieht 
die Bahre heraus. 

Nummer 178: Ein junges Mädchen. Schlank und fein ge⸗ 
baut. Der Mund voll Sinnlichkeit und Uebermut. 

„Gastote“ ſagt der Führer. 

Nummer 217: Ein dicker Mann, den Mund aufgeriſſen wie 
ein Fiſch. Die Kopfhaut dick angeſchwollen. Der Körper blau 
angelaufen. Ein Rieſenmenſch. „Gefunden im Spreekanal.“ 

Nummer 366: Ein dreijähriges Kind. Steif gefroren wie 


eine Puppe. Das kleine Köpſchen wie eine Ziehharmonika 
den — „Gefunden im Tiergarten. Mordver⸗ 
a “ 


Keiner hält es länger als eine halbe Stunde im „Schau⸗ 
aus“ aus. Dann hebt ihn ſein Magen einfach zur Tür hinaus. 
Eine traurige Baracke voll Elend und Todesnot, eine ſtille An⸗ 
klage an die Weltſtadt, die mit ihrem Rieſenleib die Toten der 
„Morgue“ zerdrückt, ohne daß irgendein Menſch von ihrem 
letzten Stündlein weiß! Eine düſtere Fermate aus der „Sym⸗ 
phonie der Großſtadt“, von der der Schmock ſo gern phantaſiert 
— wenn es gegen Weihnachten geht und die Punſchterrine in 
der Ferne glüht. 


.. ..„ nn... 


Das Rieſengebirge im Schnee. 


In den letzten Tagen hat es nicht nur auf dem Kamm des 
Rieſengebirges, ſondern auch im Tal ſtark geſchneit. Die Schnee⸗ 
höhe beträgt im Gebirge etwa 30 Zentimeter. Am Sonntag war 
im Gebirge ein prächtigen Wintertag. Der Schneefall hatte auf⸗ 
gehört, die Sonne ſchien, und es war faſt völlig windſtill. Dazu 
herrſchten auf dem Kamm etwa 5 und in den Vorbergen 3 Grad 
Kälte. Das Gebirge mit ſeiner winterlichen Pracht, mit ſeinen 
verſchneiten Wäldern, bot einen wunderſchönen Anblick, Zum 
erſten Male in dieſem Winter konnten Schlitten und Schneeſchuh 
in Tätigkeit treten. Eine Hochzeitsgeſellſchaft wollte am Sonn⸗ 
abend in die Kirche Wang fahren wo die Trauung ſtattfinden 
ſollte. Von den acht Autos der Hochzeitsgeſellſchaft lamen indeſſen 
nur zwei Autos bis zur Kirche Wang. Sechs ſaßen im Schnee feft. 
Die Teilnehmer mußten zu Fuß zur Kirche emporſteigen. 


Ehemünner Dürfen prügeln? 
In England räumt man auf. 


Innerhalb weniger Tage gaben in drei Fällen Männer, die 
beſchuldigt waren, ihre Frauen geprügelt zu haben, vor Gericht 
in London an, ſie wären überzeugt geweſen, daß ihnen das 
geſetzliche Recht zuſtünde, ihre Ehehälfte zu züchtigen — natür⸗ 


vor dem Londoner Appellhoſe 


von den erſten Juriſten des Landes über die Frage geſtritten 
wurde, ob die eheherrliche Stellung die Befugnis zur Ver⸗ 
hängung und Vollſtreckung körperlicher Strafen in ſich ſchließe. 

Daß es ehedem ſo war, darüber beſteht kein Zweifel. Das 
engliſche Recht, das ja im weſentlichen ein Gewohnheitsrecht 
it, enthält eine alte Beſtimmung, aus der Zeit Shaleſpeares, 
nach der „ein Mann ſeine Frau ſchlagen darf, jedoch nicht in 
einer heftigen oder grauſamen Weiſe“. Charakteriſtiſch für die 


Der Schleier der Bibi. 


Tragödie in einem usbekiſchen Dorf. 


Von einem ſittengeſchichtlich höchſt intereſſanten Prozeß, 
der mit dem Todesurteil für den Angeklagten endete, wird 
dem Moskauer „Trud“ aus Alt⸗Kokand im mittelaſiatiſchen 
Ferghanagebiet berichtet. Vor Gericht ſtand ein usbekiſcher 
Bauer namens Abdukadyr, wegen Mordes an feiner Ehe: 
frau Bibi Irgaſch. Bibi hatte zur Maifeier dieſes Jahres 
den traditionellen Schleier, die ſogenaunnte „Parandſcha“ abs 
gelegt und begann als Sowietdelegierte ihres Heimatdorfes 
Palachan eine eifrige ſozialpolitiſche Tätigkeit unter den 
Usbekenfrauen zu entfalten. Der Schleierverzicht wie auch 
die politiſche Betriebsarbeit Bibis erregten das heftigſte 
Mißfallen ihres Ehegatten, der fie unter Drohungen bes 
ſchwor, zu den alten Gebräuchen zurückzukehren. Durch die 
Weigerung Bibis zur Raſerei gebracht, durchſchnitt Abdu⸗ 
kadyr ſeiner Frau mit einem Meſſer die Kehle, trennte 


ihren Kopf vom Rumpf und knüpfte den Kopf an den Zöpfen 


am Zaun ſeines Weingartens auf. Das Gericht verurteilte 
den Schuldigen zum Tode durch Erſchießung. 


Die Kunſt, ihren Mann zu rufen. 


Die Stadt Suffolk in Virginia hat einen neuen Wettße⸗ 
werb für Frauen ins Leben gerufen, der gewiß bald Nach. 
ahmung finden wird. Es handelte ſich um die Auswahl dei 
beiten „Mann⸗Ruſerin“. Die Frauen, die natürlich werdet. 
zatet fein müſſen, erhalten die Aufgabe, ihren Ehegatten bei 


Nicht mehr „S. O. S.“ ſondern „Mayday“. 


Der neue Hilferuf. 


Die Internationale Radiokonferenz in Waſhington be⸗ 
ſchloß, als neuen Hilferuf für S. O. S. „Mayday“ zu emp⸗ 
fehlen, eine phonetiſche Wiedergabe der franzöſiſchen Worte 
m’aider („Hilf mir!“). 

Wenn die Konferenz den bekannten Seenothilferuf 808. 
(save our soals) nunmehr abzuändern empfiehlt, ſo iſt dieſer 
Vorſchlag darauf zurückzuführen, daß alle großen Paſſagier⸗ 
dampfer heute ſchon Telephoniejender an Bord haben, und 
insbejondere die Radioſender der Flugzeuge für Expeditio⸗ 
nen uſw. gewöhnlich überhaupt nur Telephonie geben kön⸗ 
nen, da die Führer häufig im Morſedienſt überhaupt nicht 
ausgebildet ſind. 

Die telegraphiſchen Zeichen 808., die aus drei Punkten, 
drei Strichen und wieder drei Punkten beſtehen, gaben auch 
oft zu Mißverſtändniſſen Anlaß, beſonders, wenn in Stun⸗ 
den der Gefahr der Hilferuf nur verſtümmelt abgegeben 
werden konnte. Man ließ ſich bei der Auswahl des neuen 
Hilferufes offenſichtlich von der Tatſache leiten, daß Mayday 
hauptſächlich aus Strichen in der Morſeſchrift zuſammen⸗ 
geſetzt iſt und ſich außerdem in jeder Sprache gleich gut und 
deutlich ausſprechen läßt. Daneben kommt bekanntlich beim 
5 gerade das „a“ beſonders deutlich zum Aus⸗ 

ruck. 


Das größte Paſſagier⸗Flugzeug 
der Lufthanſa. 


Auf der Flugſtrecke Kopeiſagen.—Lübeck tik 
jetzt neben dem dreimotdrigen Junkers⸗ 
Schwimmer⸗Flugzeug noch ein Dornier 
Superwal eingeſetzt worden, der Platz für 
20 Perſonen bietet. Der neue Dornier⸗ 
Superwal iſt die größte Maſchine, die im 
Paſſaglerflugdienſt De nt Verwendung 
n 


5. „ e 


FE 


einer Anzahl von Gelegenheiten zu rufen, wie fie im alltag. 
lichen Leben vorkommen. Die Ehemänner rauchten 583 

weder, \lafen oder ſchliefen am Ende eines langen Raume et 
Das Preisrichterkollegium, das aus vier älteren Genen 
nern beſtand, krönte Frau G. C. Latimer, weil fie die n ihre 
Menge, „Phatos, Dringlichkeit und Ermunterung ine nem 
Stimme zu legen wußte, um jeden Ehemann „aus ei 1 
gewöhnlichen Zuſtand des Stumpfſiuns“ zu erwecken. die 
zweite Preis wurde der einzigen Dame zugeſprochen, 
unter den 15 Bewerberinnen einen drohenden Ton 
ſchlagen hatte. | 


' 


it „Rochefeller und Morgan“ auf Schwindelfahrt. 


Ueber eine halbe Million Dollar erbeutet. 


einem 


— 
deſſen „Helden“, lang 


| ungariſchen Hochſtapler namens Geza Hollo, es ganken. 


Ba 


Hollo kam vor einiger Zeit nach Polen 


Lemberg als Vertreter weſteuropälſcher und amerikaniſccht⸗ : 


g Leicht⸗ 
Finanziers nieder. Bald fand dieſer dreiſte Gauner 8 
gläubige unter den vielen kreditbedürftigen, kommnaſte⸗ 
Körperſchaften, Banken und Induſtrien, die ihn ohne, 9 1 — 


Induſtrievereine, der Magiſtrat in Konitz und 
Elektrizitätswerke in Lodz, die dem Gauner vers 
Beträge auf Rechnung der zukünftigen Proviſion a 


Bank in einige Großbanken, welche für Ye "nd dem H 


große Beträge entrichteten. 5 
5 n bereits 


Als dem Schwindler der Boden unter den Fuer a ent⸗ 
zu heiß wurde, gelang es ihm, nach ſeiner Heimat 3 l 
kommen, von wo er aber auf Antrag der polniſchen Regie⸗ 
rung ausgeliefert wurde. 


ub. 
Das zweimal entführte Ki ee 


n ber Kindesentführungsangelegenheit Bleichrödere d nt⸗ 
ae eine Berliner Korreſpondenz, daß der Vater 8 


3 111 ter 
führten Kindes ſich wieder ſeines Sohnes bemächtigt 1115 


dem Eindruck der tung Baron Bleichröders 

Sale 1 g 5 ie 1 mit her in erte ar 
eutſchland zurückgeſandt. Der et, 

Die hatte Nor 7255 Vorhaben erfahren, Sehen im letzten 


Augenblick den Zug, in dem die Erzieherin mit dem Nui eng f 


i ä der deut⸗ 
Deutſchland reifte, und erklärte nach lieberſchreitung 0 
ſchen Grenze 10 Herbesthal der Erzieherin, daß ji 1 1925 
Anordnungen zu fügen habe, da er der rechtmäßige ER 255 
des Kindes fei. Die Gerichtsbehörden in Dresden ha 
Frau Herſchel freies Geleit zugeſichert. 


Berlin Madrid, eine neue Lu 
Genf zwei dreimotorige Rohrbacheindecker una fen. 
find nach Marſeille geftartet, von wo aus fie, lic ahrt eſellſchaft 
begeben werden, um von der ſpaniſchen ursel ſsſichtlich 
Iveria übernommen zu werden, die mit e de Madrid 
Anfang Dezember den Verkehr auf der ürd 5 ı letzten 
Barcelona eröffnen wird. Dieſe Strecke würde * kehrs⸗ 
Abſchnitt der in Ausſicht genommenen buzchgehenben DET 


iinie Deutſchland.—-Schweiz—Spanlen mit den Zauptſächlich en e 


Zwiſchenſtationen Baſel, Gent, Marſeille, Barcelona un 


Madrid bilden. 


ange 


diefer Tage die 


linie. Aus Berlin ſind in 


As. 341 


Tagesneuigkeiten. 


Weihnacht entgegen 
Ein Schimmer Freude geht durch dieſe grauen, 


kalten Tage und ſchon ſingen dünne Kinderſtimmen 


durch die Räume: „Alle Jahre wieder — — — 


Auch uns packt die Sehnſucht nach jenen Kinder⸗ 
lagen, die ſo bunt und hell die Erwartung des Ge⸗ 
helmnis vollen in uns ſteigert. Und liegt die ganze Er: 
wartung für uns in nichts anderem als in der Sonnen- 
wende, auch darin liegt Geheimnisvolles. Gewiß 
angen Sorgen ſchwer auf manchem von uns; aber im 

teiſe der Familie, die nur enger am Abend zuſammen⸗ 
dt und mit geheimnisvollen Weihnachts vorbereitungen 
beginnt, iſt das Weihnachtsfeſt in jedem Jahr jo be 
ne neu und fremd, daß auch die ärgſten Sorgen 
t eine Weile ſich verſtecken. 

An dieſen Vorweihnachtstagen mit ihrem kupfernen, 
Rlbernen und goldenen Sonntag wetteifern die Geſchäfte 
, einer märchenhaften Lichterfülle. Und jedes Jahr 

ingt Schöneres und Vollkommeneres auf allen Gebieten. 

arme Stoffe, warme Schuhe, Wäſche, Spitzen Schmuck 
und Bücher, Nützliches und Praktiſches, Bequemes und 

ngenehmes, was ſich alle Menſchen (groß und klein) 
wünſchen. 

Mancher Bäckerladen und maches Konfitlürengeſchäft 


dberwandelt ſich immer mehr in Knuſper' und Schoko⸗ 


dehäuſer. Schon glänzt von ſüßen Marzipantorten 
n ſchokoladenes „Frohes Weihnachtsfeſt!“ — Wer 
ante da nicht — aber wer kann da alles kaufen?! — 


t das Schönſte bleiben doch in Kinderaugen die 


k nolelmarenfäden und »Ausftellungen. Und dabei glauben 
ne 


a0 feit und innig an den Weihnachtsmann, die Klei⸗ 
alle 


4 . 1 Ihre kleinen Kindergedanken nehmen noch keinen 


Euſtoß an den Verſtandesklippen und kennen kaum die 
wogen, die ſo manches Mütterlein bedrücken. Wie 
dancher Arbeitsloſe möchte in Froſt und Kälte die Hacken 
ud die Schaufel ſchwingen, um mit den Kindern um 
050 Wette zum Weihnachtsſeſte zu fingen. Was guter 
N lle da noch tun kann, das follte allen höhere Weih⸗ 
dachtspflicht ſein. Wie lange iſt es her, als uns ſelbſt 
Ba erſte, bunte Kindertraum zeiflatterte, als ſich zum 
iſten Male ein bitteres Ahnen und gar ſchnell ein 
merzliches Enttäuſchen um unſere Stirnen legte? — 
le lange iſt das her? — Und nie fühlen wir dieſes 
Eitrahlende, warme Leuchten eines „Geweſenen“, das 
f ſeits der Grenze von Krieg, Hunger und Not liegt, 
die gerade in den Wochen vor dem Feſt, wenn wir 
leder Kinder mit unſeren Kindern find. Es iſt etwas 
eheimnisvolles um das Nähen. Baſteln, Stricken und 
be mieren hinter verſchloſſenen Türen. Es geht eine 
zu mliche Liebe von Hand zu Hand und eine inbrünſtige 
ngeduld, etwas Schönes und Großes zu vollenden. 
1 Ueber den ſtillen Wegen glücklicher Kinderträume 
egt eine Erfüllung, die Leid und Not und alle Sorge 
0 dunkle Hintergründe drängt Erfüllung kleiner 
Aunlche iſt unſere Aufgabe und Pflicht gegenüber der 
Ve derwelt. — Erfüllung der Menſchheitsideale geleitetvon 
munft und gutem Menſchenwillen, iſt unſere Arbeit 
valle Jahre wieder“! 


x Lodz bereits in Wahlbezirke eingeteilt. 
kotz des Sonntags wurde gehein im Wohlieferat des 
*aterunosfommiflarioise interfin on den E nteilunp der 


Das flammende Kätchen 


Noman 
von Paul Oskar Höcker. 


(18. Fortſetzung.) . 
8 „Schließlich fette fie ihren Willen durch!“ fiel 
ktor ein, und ftampfte mit jeinem Tennisſchuh ärger 
auf das Parkett. 
1 Die Geſellſchaftetin, die ein Stück von Grieg vor. 
dug, wandte ſia flüchtig vom § ügel herum, Ipielte 
N aber weiter. Frau Fulvia fand auf und tat zu 
M ans Fenſter. 
Fr „Alſo — ich kann Ihnen keine Lüge fagen, lieber 
laund — die Sache iſt einfach die, daß der ſchieck iche 
ine Prof for mich ſchließlich überzeugt hat.“ 
f „Ueberzeugt So.“ Viklors Ausdiuck ward immer 
afleret und trotziger. 
da „Was kommr's denn darauf an, lieber Freund. 
s find eben Geſchmacks verschieden heiten.“ 
„Ja, ja ich weiß: Fräulein Lotz hat mit einem mal 
N n Geſchmack hier gepachtet. Alles, was fie einrichtet, 
t jbön und gut. Und wir andern können eir pocken“ 
si Ftau Fulvia lachte. „Wenn ich nicht genau müßte, 
u Sören das ganze Rieſengeſchäft Ihrer Frau Mama 
. 


unde völlig gleichgültig iſt, müßte ich glauben: 


letzt ind Sie eiferlüchtig ge worden“ 
6 „Veeleicht bin ich's. Narüılih nicht auf das liz 
I Konkurrenz Auf Sie bin ich eiferiüdtin Sie 
ätten ſich nicht auch noch beſd wetzen loffen türfen.“ 
„Be ſſchwatzen — nein, das it's nicht Ich ſagte 


Ihnen ja:*überz-unt hat fie mich. Es iſt nun ein mal 


eine neue, oroße Bewegung da, die ſich nicht überleben 
zt. Im Gattenweſen ebenſo wie im Kunſige werbe“ 
„Ja, ja, die große, neue Mode.“ a 

N „Nein, das eben nicht, lieber Freund. Keine neue 
ode, auch kein neuer Stil. Nur die Zweckmöß pleit 


Lodz 91e 


Zone W przepisanym czasie. 


Lödz, dnia 9 grudnia 1927 roku. 


Komisarz Rzadu na m. Lodz 
p. o. ) J. STRZEMINSKI. 


Stadt in Wahlbezirke gearbeitet. In ſpäter Nacht war 
dieſe Einteilung beendet, außerdem hatte man die Be⸗ 
kanntmachung bearbeitet, die in der Stadt ausgeklebt 
werden soll. Beim Wahlreferat des Magiftrats lauſen 
unausgeſetzt die von den Hausbefigern ausgefüllten 
Liſten der Einwohner ein. Es ergibt ſich, daß die 
Hausbeſitzer diesmal mehr auf die Ausfüllung der Bor» 
drucke bedacht find, als zu den Wahlen in den Stadtrat. 

Die Zieneleiarbeiter ſor dern eine 25 prozen⸗ 
tige Lohnerhöhung. Am Sonnabend wurde eine 
Deleganon der Fachverbände und der christlichen Ver, 
bände beim Magistrate ſch öffen der Bauabteilung Izdebſki 
vorſtellig und unterbreitete eine Forderung der in den 
ſtädtiſchen Ziegeleſen beſchäftigten Arbeiter auf E höhung 


der Löhne um 25 Prozent. Sa öff Izdebſti versprach, 


die Angelegenheit auf der nächten Magistrats ſitzung zur 
Spiache zu bringen und die Forderungen der Zegelei⸗ 
arbeiter zu unterstützen. (p) 

Konferenz der Hauswärter mit dem Bize⸗ 
präfidenten Ropaljki. Wie wir erfahren, fand geſtern 
eine Konferenz zwischen den diei Vertretern des Ver⸗ 
bandes des Hauswärter und dem V zeſtadtpräſtdenten 
Napalſki ftatt, auf der verschiedene für die Hauswärter 
wichtige Fragen beſp ochen wurden, die vom neuen Ma⸗ 
giſtrat erledigt werden ſollen, u. zw. fordern die Haus⸗ 
wäıter: 1) Einſtellung von Exmiſſtonen der Haus wärter; 
2) Schaffung von Wohnungen für die Haus wärter in 
den neuen Häusern im Tol wege; 3) Beteiligung der 
Hauswärter an der Wobnungskommi fion bei der Sa 
nuätsauſſicht des Mogiſtrate; 4) Erteilung von Rechte⸗ 
aus fünften durch die Abteilung für öff⸗ tliche Fürſorge 
beim Magiſtrat in Exmiſſionsſragen; 5) Erteilung einer 
zeitweiligen Unterkunft für exmittierte Hauswärter. Vize⸗ 
präfident Rupalltı veiſprac, dieſe Forderungen der 
nächſten Maniftratsfigung zu unterbreiten. 

Bom Mieterverein „Lokator“. Am kommen 
den Sonntag, den 18. Dezember, findet im Saale der 
polniſchen Handels angeſt⸗Uien, Peir kauer 108, die 


Rozporzadzenie. 


Na podstawie art. 32 Ustawy z dnia 28 lipca 1922 roku o ordynacji wyborezej do Sejmu (Dz. 
Ustaw Rz. Polskiej Nr. 66 poz. 590 2 1922 r.) wzywa sie wszystkich wiascicieli nieruchomosci, poto- 
zonych w obrebie miasta Lodzi, do ztozenia wykazow imiennych osöb obojga plici, posiadajacych 
czynne prawo wyborcze do Seimu, a zamieszkalych w ich domach. 

Kazdy wiasciciel nieruchomosci lub jego zastepca obowiazany jest zglosi& sie do Komisarjatu 
Policji Panstwowej, W ktörego obrebie potoZona jest jego nieruchomosé, W dniu 11 grudnia 1927 
roku po odbiör wiasciwych formularzy i ztoäy& wypelnione formularze 2 powrotem do tegoł Ko- 
misarjatu P. P. za pokwitowaniem najpöZnie} w dniu 12 grudnia 1927 roku do godz. 20-ej. 


Wykazy powinny byé sporzadzone $ci$le wediug wskazöwek, podanych w formularzach, i zio- 


Wiasciciele nieruchomosci wzgl. ich zastepey winni niezastosowania sie do niniejszego Rozpo- 
rzadzenia, zostana pociagnieci do odpowiedzialnosci karnej 2 art. 139 Kodeksu Karnego. 


NEE EEE EEE NEED REN äꝛ• Hſᷓ— ugã——: 2t! u—VA p —ů na 


Prezydent m. Lodzi 
(9 BR. ZIEMIECKI. 


— 


Fortſetzung der die jährigen Ja hiesgeneralverſammlung 
hatt. Beginn um 10 Uhr vo mittags im 1 Termin. 
Bei Nichtvorhandenſein des Quorums im 2 Termin 
um 11 Uhr vormittags desſelben Toges. Zutritt haben 
nur Mitglieder des „Lokator“ Vereins gegen Vorzeigung 
19039 zahlten Mitglieds karten. 

Der heutige Nachtdien l in den Apotheken: 
M. Epe ztein, Petrſkouer 225; M Bartoszewikt. Petri⸗ 
kauer 95; M Roſenbſum, C- gielniana 12; Gorfeins 
Erben, Wscodnia 54; J. Kopıowili, Nowomie ika 15. 

Selbſtmordverſuch. In ihrer Wohnung in der 
Zachodnia 54 verſuchte die 18 Jahre alte Zofja Fijal⸗ 
kowſka ihrem Leben ein Ende zu machen, indem fie ein 
größeres Quantum Jodtinktur zu ſich nahm. Ein Arzt 
der Reitungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüden die 
erſte Hilfe und beſeitigte jede Lebensgefahr. (p) 

Von einem Auto überfahren. In der Petri⸗ 
kauer 116 wurde der 40 Jahre alte Emanuel Fried⸗ 
mann, Nachtwächter, wohnhaft Petrikauer 119, von 


einem Auto überfahren, wobei er ſich eine Verletzung 


an der Schläfe zuzog. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn nach 
Haufe. Der Chauffeur ſuchte nach dem Unfall das 
Weite. (p) 

Me ſſerſtechereien. Am geſtrigen Sonntag waren 
die Rettungsbereitihaften der Stadt und der Kranken⸗ 
koſſe mehr als ſonſt durch verſchiedene Schlägereien und 
Meſſerſtechereien in Anſpruch genommen. In der 
Kamienna 14 wurde der in dieſem Hauſe wohnhafte 
Jan Mifinkiewicz während einer Schlägerei mit einem 
Meſſer am Kopfe verletzt Ein Arzt der Krankenkaſſe 
erteilte ihm die erſte Hilfe. — In der Granitowa 14 
wurde der dort wohnhafte Michal Fidelak ebenfalls mit 
einem Meſſer am Kopfe verletzt und vom einem Arzt 
der Krankenkoſſe verbunden. — In den Abendſtunden 
entſtand in der Diewnowſka eine Schlägerei, bei der 
Meſſer zur Anwendung kamen. Hierbei wurde der 
Drewnowſka 95 wohnhafte Leon Berkowſki mit einem 


will man beion 'n. Und da muß ic Fräulein Lutz nun 
recht geben: dieſe alten Buchsbaumhecken und ſteifen 
T xusfiguren gehören nicht in einen ſchlichten Haus» 
garten, wie ich ihn habe“ 

„Ich ſehe eben: olles was die Troilos tun, iſt 
falſch, richig iſt nur, was F äulein Lutz tut.“ 

„Die hiſſen Sie ja ordemlſch?“ 5 

„Ia, ich haſſe, h fie ſie. Ste hat mich ſchon fo 
tief get änkt ... Auch Ma... Ach, ich kann Ihnen 
das nicht alles ſo erzählen. Auch wie beimmüd ſch fie 
den Großpıpa auf ıhıe Seite gebracht hat. In es da 
ein Wunder, daß ich außer mir gerate. wenn ich ſehe, 
auch bei Ihnen iſt ihr's gelungen ...“ 

„Was iſt ihr gelungen bei mir? Bitte. Sprechen 
Sie's aus.“ a 

„Sie will mich vor Ihnen demütigen.“ 

Nun gab fie ihm raſch beide Hände und trat noch 
näher an ihn heran. „Unfinn,“ fagte fie. Sie lächelte, 
legte den Kopf ein wenig auf die Seite und dos rote 
Zünglein ward fichtbar zwiſchen den leicht geöffneten 
Leppen. „Mögen Sie mich denn ein b ßchen leiden, 
Toro?“ fragte fie halblaut. 

„Wie Sie fragen können. Täte mir's ſonſt ſo leid?“ 

Sie hob ſeine beiden Hände zur Seite und ſchwang 
fie auf und nieder. „Ein kleiner Schafe kopp find Sie,“ 
flüſterte ſie lachend. „Was ich mir ſchon an Ihrer 
Sie lle daraus machte, ob es hier Buchs baumbeete gibt. 
Mir wären andere Dinge viel wichtiger. Und loden. 
der.“ Sie ſun mie die Melodie mit, die ihre Geſell⸗ 
ſchafterin spielte. Dabei ſah fie ihn verführeriſch 
lachend an. 

Endlich hatte er begriffen. Es war ihm in ihrer 
Nähe ſchon ſehr heiß geworden. Der Zorn auf Kata ö 
ung veifouchte. Er atmete tief auf. Und im nächſten 
Augenblick uß er fie an ſich und küßte fie auf den 
lachenden loten Mund. Lange küßte er fie. Et fühlte 
ihr heißes Zünglein dabei. Und fie ſchloß die Augen 


und ließ ſich willenlos von ihm küſſen. No 5 
noch ein zweites Mal. , j ee 

Nun endete das Grieaſche Stück. 

F.au Folvia [hob Viktor haſtig zurück. „Hut,“ 
le lachend, etwas eiſchöpft, und fächelte ſich 

uft zu. 

Viktor fand feine Beherrſchung fo raſch nicht wie 
die junge Witwe. Er wußte ſich vor der Geſellſchefte⸗ 
rin gar nicht mehr recht zu benehmen. Nach der Uhr 
in feinem Lederarmband bi.dend, ſte lte er ſeſt, daß es 
ſchon auf elf ging ... „Ma kommt nun gleich aus der 
Oper. Ich hibe verſp ochen, fie zu erwarten.“ 

Während Frau Fuldpia ihn noch ein paar Schritte 
durch die jetzt hell erleuchtete Zimmer flu begleitete, 
ſp lachen fi: von ihrer näa ſten Tennispaine am Sonn» 
tagmorge n. 

„Auf Wiederſehen, lieber Freund.“ Sie überließ 
ihm ihre Rechte zum Kuß, bielt ihn aber ſichtlich von 
fi entfernt. Auch ihr Ton war jetzt kühl und ſö mlich. 

Er ſah fie an und zögerte. „Wie grauſam Sie 
doch im G:unde find“, ſagte 5 leiſe. . 
„Graufam? Ich? War ich nicht ſehr nett zu 
Ihnen?“ 

„Ich frage mich jetzt: warum waren Sie's?“ 

809 78 Sie mit wieder gut ſein ſollten. Sind 
es? 
„Ich weiß nicht“, ſagte er. 8 
Sie drohte ihm lächelnd. „Unterſtehen Sie ſich!“ 
Er ging in feltfam gemiſchter Stimmung. 
* * 


* 

Daß ihr Triumph auf beruflichem Boden ihren 
ehemaligen Verlobten ſo quälte und zwiſchen den wider⸗ 
ftreitentften Empfindungen hin und heruß, davon hatte 
Katarina nicht die gering ſte Ahnung. 

Sie ſah ihn zuweilen drüben auf dem Amſelberg 


mit Fiau FZulvia Retiberg Tennis ſpielen. 
® (Fortferung folgt) 


gurna 18 wohnhafte 26 Jahte alte 


4 


Meſſer erheblich im Geſicht verletzt. Dem an der Schlä⸗ 
gerei ebenfalls beteiligt geweſenen Felix Dalnicki, Piwna 14, 
wurde die Naſe abgeſchnitten. Ein Arzt der Kranken⸗ 
kaſſe erteilte ihnen im Polizeikommiſſartat die erſte 
Hilfe. — In der Napiurkowſkiego wurde der 33 Jahre 
alte Joſef Wieczorek von einem unbekannten Manne 
überfallen, der ihm einen Meſſerſtich ins Geſicht ver⸗ 
ſetzte. — In der Pettikauer 218 wurde der 32 Jahre 
alte Joſef Walczak ebenfalls mit einem Meſſer im 
Geſicht verletzt. In beiden Fällen erteilte ein Arzt der 
Reitungsbereitſchaft die erſte Hilfe. — In der Kazi⸗ 
mierzaſtraße in Widzew entſtand zwiſchen dem 20 Jahre 
alten Stempien, Juliusza 29, und dem 21 Jahre alten 
Felits Luczak, Mazowiecka 19, eine Schlägerei, wobei 
beide mit Meſſern erheblich verletzt wurden. Sie wur⸗ 
den nach dem 9. Polizeikommiſſariat gebracht, wo ihnen 
ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe erwies. 


Leuchtgas vergiftung. In der in der Petrikauer 


Ne. 70 gelegenen Konduotet ereignete ſich in der Nacht 


zum Sonntag ein ſchrecklicher Fall von Leuchtgas ver⸗ 
tung. Die beiden Verkäuferinnen, die 21 Jahre alte 
Andzia Alekſandrowicz, wohnhaft Petrikauer 38, und 
die 20 Jahre alte Fela C yſtowſkl, wohnhaft Traugutta 
Nr. 10, die in der genannten Nacht in der Konditorei 
übernächtigten, vergaßen vor dem Schlafengehen, die 
Gashähne ordnungsgemäß zu ſchließen, was zur Folge 
hatte, daß fie ſich eine Gasvergifiung zuzogen. Der 
Vorfall wurde erſt am Morgen durch den Beſitzer der 
Konditorei bemerkt, der verwundert darüber, daß ihm 
auf ſein Klopfen niemand öffnete, die Tür gewaltſam 
öffnen ließ. Man traf die Mädchen in beſinnungsloſem 
Zuftande an. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
ihnen die erſte Hilfe und ſchaffte ie dann nach Haufe, 


Folgen der Trunkenheit. Der in der Pod, 
an Stempniak 
erlitt nach dem Genuß einer großen Menge Alkohols 
einen Tobſuchtsanfall und begann in dieſem Zuſtande 
schrecklich zu wüten. Unter anderem ſchlug er mit den 
Fäuſten die Fenſterſcheiben ein und verletzte ſich an 
dem Glas die Hände, wobei ihm beide Schlagadern 
durchſchnitten wurden. Erſt durch den ſtarken Blut. 
verluſt verlor er die Beſinnung. Ein herbeigerufener 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte 
pille und ſchaffte ihn nach dem Poznanlkiſchen Kran ⸗ 
enhaus. Wie wir aus dem Krankenhaus erfahren, 
wird Stempniak, wenn er am Leben erhalten werden 
ſollte, niemals wieder die Herrschaft über feine Hände 
erlangen können. (p) 


Derelns + Doranſtaltungen 


Zum Gängerfelt der Vereinigung deutſchſiugender 


Seſangvereine in Polen. 


Vor aus verkauftem Hauſe hat geſtern das Sänger⸗ 
et der Vereinigung beutfhfingender Geſangvereine 

olens ftattgefunden. Der etwas verſpätet eingetroff ne 

oſewode wurde mit der Hymne „Boze cos Polske“ 
begrüßt. Die Hymne war ſomit die Einleitung zum 
Feſt. Das Programm wickelte ſich wie vorgeſehen 
ab. Neben den Maſſenchöten, die mehrere Lieder von 
6. Wohlgemuth aus Leipzig unter persönlicher Leitung 
des Komponiſten boten, hat ſich der Lodzer Männer⸗ 
eſangverein „Eintracht“ beſonders ausgezeichnet. Am 
onzert haben ſechs Vereine tellgenommen, die zuſam⸗ 
men etwa 400 Sänger ſtellten. Ungeachtet mancher 
organiſatoriſcher und ſonſtiger Mängel darf das Sänger» 
ſeſt als gelungen betrachtet werden. Einen eingehenden 
Bericht bringen wir in der morgigen Ausgabe. 


der Krebskrankheiten 


gibt hiermit bekannt, daß im Inſtitut zur Heilung des Krebſes, 
Lodz, Petrikauer Nr. 175, Tel. 62:00, ein Roentgen⸗Heilapparat 
zur Durchleuchtung in Tätigkeit geſetzt wurde. 


Das Inſtitut iſt tätig an den Werktagen von 9— 8 Uhr nachm. 


Aerzteempfang von 1—3 Uhr. 


— - 


Achtung Mieter}! 


Am Sonntag, den 18. Dezember 1927, um 10 Uhr vormittags, 


findet die Fortſetzung der 


der Tagesordnung ſtatt: 6) 
8) Wahl von 3 Reviſtonskommiſſionsmitgliedern. 


Bemerkung. Falls die Verſammlung wegen zu ſchwacher Beteiligung der 
Mitglieder im 1. Termin nicht Nattfinden kann, findet dieſelbe im 2. Termin am ſelben 
Tage, um 11 Uhr vorm., ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchlenenen ſtatt. den Zutritt 


Lo d 0 Dollesoltung 


Literariſcher Lejeabınd. Der heute, Montag, 
um 8 30 Uhr abends, im Leſezimmer des Deutſchen 
Schul und Budungsvereins ſtan findende Vorleſeabend 
trägt die zuſammenfoſſende Uebeiſchrift „Kunſt und 
Leben“. Zum Vortrage gelangen Erzählungen von 
Wilhelm Schuſſen und Wilhelm Schäfer. Eintritt frei! 


Sport. 
Inland. 
Fußball. 
Poſen: 
Warta — 3, Fliegerregiment 6:0 (2:0). 
Kattowitz: 
a Ruch — Z. P. S. 1:0 (0:0) 
Slaſt — Siemianowitz 5:3 (3:0), 
Ausland. | 
Fußball. 


Budapeſt, 11. Dezember. 
8 Vaſas — Baſtja 5:3 (3:3) 
Kier — Attyla 3:2 
Ujpeſti — Sabaria 4:2 
Kier — Nemzetti 2:2 
Belgrad, 11. Dezember: 
Frenczvaras — Jugofſlawia 3:1 
F. A. C. — Gtadjanſki 2:1 
F. A. C. — Gradjanſti 5:3 
Wien, 11. Dezember: 
f Rapid — Sportclub 5:2 
Konſtantinopel, 11. Dezember: 
Sparta (Prag) — Gala Serail 8:1 


Boxen. 
Diener ſchlägt Breitenfträter k. o. 
Leipzig, 11. Dezember. Der hier ausgetra⸗ 


gene Boxkampf zwiſchen Diener und Breitenſträter 
endete in der 5. Runde durch Niederſchlag für Diener. 


Radfahren. 
Das Neuyhorker Sechstagerennen. 


Neuyork, 11. Dezember. In der letzten Nacht 
änderte 115 die Spitzenführung wiederum gewaltig. 
Sieger d 115 Rennens ind Fred Spencer —Win⸗ 
tex, 2. Marcillac — Faudel. Insgeſamt 
2522 Kilometer zurückgelegt. 


Aus dem Reiche. 


Zuſammenſtoß eines Eiſenbahnzuges 
mit einem Autobus. 
Bisher 2 Tote, 5 Perſonen ſchwer, 10 leicht verletzt. 
Geſtern ereignete ſich in der Nähe von Zytardow 
ein ſchr⸗cklicher Zuſammenſtoß eines Schnellzuges mit 
einem Autobus, das den Verkehr zwiſchen Zyrardow 
und Mezczor om aufrecht erhält. Gegen 8 Uhr abends 
mußte der Autobus eine Bahnlinie durchqueren. Die 
Schranken waten jedoch heruntergeloſſen, ſo daß die 
Durchfahrt verſperrt war. Der Beſitzer und Führer 
dieſes Autobuſſes Bafſter rief den Bahn dammwärter an, 
der ohne weiteres den Weg freigab. In dem Augen⸗ 
blick, als ſich das Auto mit 17 Perſonen mitten auf den 
Schienen befand, ſauſte der Krakauer Schnellzug heran. 
Das Auto vermochte nicht mehr von dem Damm zu ge⸗ 
langen und wurde von dem Schnellzug zert ümmert. 
2 Perſonen erlitten auf der Stelle den Tod, 5 wurden 


wurden 


f 


Od wtorku dnia 6 do poniedzialku dnia 12 grudnia, 
10 


r. WI. 


Plomienna noc 


Laura la Plante. 
Nad program: 


1507 


Kome dia w 8 aktach, 


Elegant 


und ſolid decken Sie Ihren 


— ——— — 


Die Verwaltung des vereins zur Bekämpfung inen 


Dla doxoslych poczatek seansöw o godzinie 6. 6 i 10 
Komedja w 10-ciu aktach. W roli glöwnei: 


„Keszaltowanie sig wybrzeza i iycie W morzu“. 
Dia miodzieiy poczatek seanséw o godzinie 2 1 4. 
PAT i PATACHON jako miljarderzy. 


Nad program: 
* „Obraz Wybrzeis morskiego i polöw kraböw“. 


W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniczne, 
Ceny miejsc dla dere N 12 1 er 42555 gr 
- - ” — „ mlodzieiy: „ II—20. III 10 gr. 
Jahresgeneralverſammlung des Lokator“⸗Verein?s un 


im Saale der poln. Handels angeſtellten, Petrikauer 108, mit nachſtehen⸗ 
ie Angelegenheit der Ausſchließung des 
Herrn Bittner aus den Verein; 7) Wahl von 4 Verwaltungs mitgliedern; 


Weihnachts bedarf 


Me. 34 


ſchwer verletzt, 4 ſollen bereits im Spital verftorben fein, 
10 Perſonen erlitten leichtere Verletzungen. Der Bahn⸗ 
Ne wurde verhaftet und eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 


Zyrardow. Beſtrafte Untreue. Am Mitte 
woch, den 7. Dezember, erledigte das Watſchauer Ber 
zirksgericht auf ſeiner Kadenz in Zyrardow u. a. au 
die Angelegenheit der Veruntreuung ſtädtiſcher Gelder 
durch den Steuerreferenten L berockt und den Seque⸗ 
ſtrator Zuranſkt. Im Juni 1926 wurde vom Stable 
präſtoenten die Steuerabtiilung revidiert. Es erwies 
ſich, daß der Srqueftrator Zuranifi von den eingetrle⸗ 
benen Steuergeldern 2400 Zioty für eigene Zwecke get 
ausgabt hatte. Der Steuerreferent Liberach hatte ſich 
nach und nach gegen 10 000 Zloty angeeignet. Nach 
Aufdeckung der Unterſchlagungen zahlte Zuranſki den 
angeeigneten Betrag in die Stadikaſſe ein, Lberoaclt 
dagegen ſchuldet heute noch die entwendete Summe. 
Det Staalsanwalt beantragte ſchwere Beſtrafung der 


Angeklagten. Das Gericht verurteilte Zuranfti zu vlek 


Monaten Gefängnis und verhängte die Ausführung des 
Urteils auf zwei J ihre; Lıberacli dagegen wurde zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Warſchau. Einſetzung eines Negie 
rungskommiſſars in die Krankenkaſſe. 
Am 9. d. M. wurde die Verwaltung der Krankenkaſſe. 
aufgelöſt und Dr. E. Giebarlowſki als Regierungskommiſſat 
eingeſetzt. 

— Eine ſcheußliche Mordtat. Die Tamka⸗ 
ſtraße 17 in Warſchau wohnhafte 65 jährige Obſt⸗ 
händlerin Joſefa Wrzesniewſeka wurde vor einigen IM 
gen in ihrer Wohnung erhängt aufgefunden. Bei der 

eſichtigung der Leiche wurden am Halſe der Frau 
Kratzwunden feſtgeſtellt, die den Verdacht aufkommen 
ließen, daß es ſich hier um einen Mord handelt. Eine 
eingeleitete Unterſuchung zeitigte ein fenjationelles SF 
ebnis. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß bei der 

rzesniewſka ein Ofenſetzer den Ofen ausbeſſerte, 77 
er erfahren hatte, daß die Wrzesniewſta Geld beiibh 
erwürgte er fie und hängte fie dann auf, um einen 
Selbſtmord vorzutäuſchen. Er raubte ihr 2000 Zloty. 
Vor der Mordtat beſprach ſich der Ofenſetzer mit ſeinem 
Gehilfen im Flur, 15 Geſpräch von Hauseinwoh⸗ 
nern belauſcht wurde. Der Mörder namens Wladys lar 
Strzelak wurde verhaftet. Er wird ſich vor dem Stand⸗ 
gericht zu verantworten haben. N 


Dentfhe So zlaliſtiſche Nebeltsparte! Polens 


f Bon der Selangſektion Lodz⸗ Süd. Die Generale 
7 1 wurde im erſten Termin um 9.30 Abe und im zwe 
ermin um 10 Uhr morgens, vom Vorſitzenden 100 K 
Schriftführer Max Feier und Kaſſierer Gen. Chriftian Wach 
eröffnet. Nach der Entlastung der alten Verwaltung wurde 5 
Neuwahl geſchritten. Gewählt wurden: Alfons Kelz 1. Vorſtam 

lius Pokrandt 2. Vorſtand, Max Feier 1. Schri führer, ey 
offmann 2. Schriftführer Shriftian Wacker 1. Kaflierer, Theo 
elde 2. Kaffieter, Karl Schelbler 1. Notenwart, Franz Ane 
wicz 2. Notenwart. Der Reviſtonskommiſſion gehören an: 97 
Günter Paul Grieſche und Willi Erhardt. t 
— Männerchor. Aus unvorhergeſehenen Gründen bench 
die Uebung des Männerchores am Sonntag um 10 Uhr fel bende, 
ſtattfin den und iſt ſomit auf morgen, ige Kis 7.30 Uhr a 0 
verlegt worden. Es wird um vollzähliges Erſcheinen gebete lotto 
Leleabend. Der Leſeobend, der je ‚Mont 10 
finden follte, wurde laut Beschluß des Vorstandes auf Pigzurteſ⸗ 
verlegt Es findet jeden Dienstag um 7 Uhr abends im 555 oh 
lokale, Raitera 13, ein Leſeabend ftatt. Es werden Werke * 
Karl Marks und Engel vor en Daran ſchlleßt ich eine Die 
fuffion. Es iſt Pflicht der Mitglieder, zu dieſen ehtreichen 
abenden zu erſcheinen. 
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